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In diesem Gemeindebrief haben wir unseren Besuchsdienst vorgestellt. Aber neben unse-
ren ehrenamtlichen Besuchern finden ja täglich Besuche statt: Besuche von Freunden,
Krankenbesuche, unangekündigte und lange geplante Besuche, Pflichtbesuche usw. Ich
habe mich mal umgehört, was manche zum Thema „Besuche“  zu erzählen haben.

Mini-
umfrage

von Nina
Amann

Sophie Müller
Lehrerin, Ostdorf:
„Mein Freund und ich
besuchen seit etwa fünf
Jahren jeden Sonntag
den kranken, verwitweten
Onkel meines Freundes. 

Wir kochen dann dort und essen gemein-
sam, und nach dem Tatort fahren wir wie-
der nach Hause. Wenn wir das jemandem
erzählen, dann ist die Reaktion ganz oft:
wie nett von euch - so, als würden wir
einen Sozialfall besuchen. Und dabei ist
das doch schön und es ist ein Gewinn
auch für uns und ein schöner Abend.
Dieser Ritus wertet außerdem den Sonntag
unheimlich auf. Der Sonntagabend ist der
Familie vorbehalten, da wird nicht gearbei-
tet und keine E-Mails gelesen, sondern wir
nehmen uns Zeit füreinander.“

Benjamin Stahl
Student, Ostdorf:
„Man geht zu Freunden
oder Bekannten. Man
unterhält sich und hat
eine coole Zeit zusam-
men. Ich besuche gerne 

und kriege auch gerne Besuch, ich würde
sagen, es ist ausgewogen.
Wenn jemand krank ist, dann besuche ich
ihn ganz bewusst, dann ist mir das wichtig.
Andere Freunde besuche ich eher spora-
disch, das ergibt sich so.“

Sandra Ulrich
Hausfrau, 
Geislingen-Binsdorf:
„Mach ich gern und hab
ich gern. Besuch kriegen
ist anstrengend, wenn es
zu lange geht. Aber ich 

find’s einfach schön, mit Leuten zusammen
zu sein. Ich leite einen Mutter-Kind-Kreis
und lade auch manchmal zu uns nach
Hause ein, weil es mir wichtig ist, dass
Beziehungen gepflegt werden und es dazu
eben Räume braucht.“

Johannes Bräuchle
Pfarrer, Stuttgart
„A bissle zuhören gehört
zum Besuch dazu. Bei
einem Seelsorge-, Trost-,
Zuwendungs- und
Hilfebesuch gehört eine 

klare Botschaft, ein Ziel, etwas Ermutigen-
des dazu. Nicht: „Du wirst schon wieder
gesund!“, sondern Zuspruch von Gottes
Geleit: Egal, was passiert, wir fallen nicht
aus der Obhut Gottes. Wir werden natür-
lich auch Krisen erleben, aber darauf kön-
nen wir uns vorbereiten, indem wir unsere
Gewissheit pflegen: Wir fallen aus dem
Augen-Blick Gottes nicht heraus. Und das
müssen wir einem anderen Menschen auch
sagen.“

„Was fällt Ihnen zum Thema
Besuche ein?“

miteinander feiern

Das „Jahr der Dankbarkeit“ kommt!

Weitere Infos: www.jahr-der-dankbarkeit.net 
Hier � nden Sie alle teilnehmenden Partner und den Trägerkreis.

Am Erntedank-Wochenende 2015 beginnt das „Jahr der Dankbarkeit“. Bis zum 
Oktober 2016 steht das Danken im Mittelpunkt! Machen Sie mit und beteiligen Sie sich � 
am besten mit Ihrer ganzen Gemeinde.

Idee 1: „Danke, Gott!“
Im �Jahr der Dankbarkeit� danken wir Gott 
für seine Geschenke in unser Leben hinein. 
In den großen Linien: für viele Jahre Frieden 
im Land, für ein Klima der Freiheit. Und die 
vielen Geschenke im ganz Persönlichen.

Idee 2: Im kleinen Kreis
Mit dem �Jahr der Dankbarkeit� spornen wir 
dazu an, dankbar zu leben in unserem per-
sönlichen Umfeld, in unseren Ehen, Familien, 
Freundschaften. Denn gerade den Menschen, 
die wir am meisten schätzen, danken wir nur 
selten. Das soll sich ändern!

Idee 3: Danke-Aktionen
Polizei, Lehrer und Feuerwehr. Ehrenamtliche 
Jugendtrainer, Spielplatz-Paten und Alten-
heim-Besuchsdienste. Viele Menschen in 
unserem Land leisten viel, bringen sich für 
andere in Gefahr, investieren Zeit. Es wird 
Zeit für ein Danke an sie!

Bestellen Sie das 
Ideenheft für sich und 
Ihre Gemeinde. Hier 

� nden Sie jede Menge 
inhaltliche Anregungen 
und konkrete Tipps für 

kleine und große 
Danke-Aktionen!

Ideenheft für sich und 

� nden Sie jede Menge 
inhaltliche Anregungen 
und konkrete Tipps für 

Der Nörgelei etwas 
entgegensetzen
�Wir sind überzeugt davon, dass 
dieser Danke-Prozess uns selbst 

verändert. Und dann auch viele andere Men-
schen. Wir hoffen, dass das in der Summe im 
Land spürbar wird. Wir möchten gemeinsam 
der Unzufriedenheit und Nörgelei etwas 
entgegensetzen und laden alle, die das auch 
wollen, zum Mitmachen ein.� 
MICHAEL DIENER, Präses Evangelischer 
Gnadauer Gemeinschaftsverband

Geschäftsstelle Deutschland: �Jahr der Dankbarkeit� c/o SCM Bundes-Verlag gGmbH, Ralph Schneider, Bodenborn 43, 
D-58452 Witten, Telefon 02302 93093612, info@jahr-der-dankbarkeit.net
Geschäftsstelle in der Schweiz: c/o SCM Bundes-Verlag (Schweiz), Stefan Gerber, Rämismatte 11, CH-3232 Ins, 
Telefon 032 372 72 49, info@jahr-der-dankbarkeit.ch
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In diesem Gemeindebrief haben wir unseren Besuchsdienst vorgestellt. Aber neben unse-
ren ehrenamtlichen Besuchern finden ja täglich Besuche statt: Besuche von Freunden,
Krankenbesuche, unangekündigte und lange geplante Besuche, Pflichtbesuche usw. Ich
habe mich mal umgehört, was manche zum Thema „Besuche“  zu erzählen haben.

Mini-
umfrage

von Nina
Amann

Sophie Müller
Lehrerin, Ostdorf:
„Mein Freund und ich
besuchen seit etwa fünf
Jahren jeden Sonntag
den kranken, verwitweten
Onkel meines Freundes. 

Wir kochen dann dort und essen gemein-
sam, und nach dem Tatort fahren wir wie-
der nach Hause. Wenn wir das jemandem
erzählen, dann ist die Reaktion ganz oft:
wie nett von euch - so, als würden wir
einen Sozialfall besuchen. Und dabei ist
das doch schön und es ist ein Gewinn
auch für uns und ein schöner Abend.
Dieser Ritus wertet außerdem den Sonntag
unheimlich auf. Der Sonntagabend ist der
Familie vorbehalten, da wird nicht gearbei-
tet und keine E-Mails gelesen, sondern wir
nehmen uns Zeit füreinander.“

Benjamin Stahl
Student, Ostdorf:
„Man geht zu Freunden
oder Bekannten. Man
unterhält sich und hat
eine coole Zeit zusam-
men. Ich besuche gerne 

und kriege auch gerne Besuch, ich würde
sagen, es ist ausgewogen.
Wenn jemand krank ist, dann besuche ich
ihn ganz bewusst, dann ist mir das wichtig.
Andere Freunde besuche ich eher spora-
disch, das ergibt sich so.“

Sandra Ulrich
Hausfrau, 
Geislingen-Binsdorf:
„Mach ich gern und hab
ich gern. Besuch kriegen
ist anstrengend, wenn es
zu lange geht. Aber ich 

find’s einfach schön, mit Leuten zusammen
zu sein. Ich leite einen Mutter-Kind-Kreis
und lade auch manchmal zu uns nach
Hause ein, weil es mir wichtig ist, dass
Beziehungen gepflegt werden und es dazu
eben Räume braucht.“

Johannes Bräuchle
Pfarrer, Stuttgart
„A bissle zuhören gehört
zum Besuch dazu. Bei
einem Seelsorge-, Trost-,
Zuwendungs- und
Hilfebesuch gehört eine 

klare Botschaft, ein Ziel, etwas Ermutigen-
des dazu. Nicht: „Du wirst schon wieder
gesund!“, sondern Zuspruch von Gottes
Geleit: Egal, was passiert, wir fallen nicht
aus der Obhut Gottes. Wir werden natür-
lich auch Krisen erleben, aber darauf kön-
nen wir uns vorbereiten, indem wir unsere
Gewissheit pflegen: Wir fallen aus dem
Augen-Blick Gottes nicht heraus. Und das
müssen wir einem anderen Menschen auch
sagen.“

„Was fällt Ihnen zum Thema
Besuche ein?“

miteinander raten
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miteinander er-werben
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LEBEN IN FAMILIÄRER ATMOSPHÄRE
Altenzentrum St. Martin • Froschstraße 6
72351 Geislingen • Telefon 07433 907203-0
Fax -650 • Internet www.stiftung-st-
franziskus.de • E-Mail info@altenhilfe-st-
martin.de • Altenhilfe St. Martin gGmbH
Gesellschafter: stiftung st. franziskus
heiligenbronn • Vin-
zenz von Paul Hospital
gGmbH
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